Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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baden. In einer Unterredung, die der Warſchauer Korre⸗ 
Wache des „Berliner Tageblattes“ mit dem polniſchen Land⸗ 
de ftsminiſter Nielabytomsti hatte, nahm dieſer eingehend 
Ma N deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen Stel⸗ 
* 6 nsdeſondere ging er auf die Forderungen der pol 
* Landwirtſchaft ein, die bekanntlich von entſcheidender 
ne find, Der Miniſter meinte, daß ebenſo wie die deut⸗ 
uſtrie eine möglichſt große Betätigung auf dem polniſchen 
‚ Anftrebe und durch keinerlei Einfuhrverbote beſchränkt 
wi wünſche, die fundamentale Forderung der polniſchen 
etſchaft auf eine ungehinderte Einfuhr polniſcher Agrar: 
N e nach Deutſchland gerichtet ſei. Die Ausfuhr polniſcher 
Deu 
wil 


Ir 
= 


ukte betrage ja nur im beiten Falle einen kleinen Teil 
chen Einfuhr von Agrarprodukten. Der deutſche Zoll⸗ 
lende hier keine Schwierigkeiten verurſachen. Durch den 
ku, ertrag erhalte die deutſche Induſtrie die Möglichkeit 
ien Konkurrenz auf dem polniſchen Markte. Die Meiſtbe⸗ 
ungsklauſel und die günſtige geographiſche Lage würden 
Land eine Vorzugsſtellung in Polen chaffen. Die pol; 
Tandwirtſchaft ſei durchaus für den Abſchluß des „großen“ 
und nicht für einen modus vivendi. Für den Land⸗ 
! ten ſtabtle Handelsbeziehungen notwendiger als für den 
15 und Induſtrie. Polen müſſe die Einfuhr lebendiger 
e erreichen, weil es ſchon vor dem Kriege nach Deutſch⸗ 
Aal, Gsgeführt hobe. Die Veterinärfrage könne hierdei keine 
Se pielen, da der Geſundbeitszuſtand der Schweine lebend 
1 ett eſtellt werden könne als abgeſchlachtete. 
Age Jollpaloriſterung. die bekanntlich in Deutſchland ein 
Raltig es Echo gefunden hat. begründete der Miniſter mit 
twendigkeit, die ſich aus der Stabiliſterung des Zloty 
im habe. Durch das Dekret des Präſidenten vom 5. 10, 
Zuſammenhang mit der Anleihe ſteht, ſei die folniſche 
ung verpflichtet geweſen, die Tarife umzurechnen. Unzu⸗ 
Sun ſei die Behauptung, dat die Waren, die Deuifchland 
el eder voll valsrifiert worden ſeien. Es müſſe betont 
10 ap ab der bedeutſame Schritt der polni chen Regierung, 
tuch getan ſei. dan für 60 v. O. der Waren die Kon⸗ 
Ma tierung aufgehoben worden ſei, dem freien deutſch⸗ 
n Warenaustauſch weit die Tore geöffnet wurden. 


Bar Eine deulſche Erklärung 

Wen un. Zu den Erklärungen des polniſchen Landwirt⸗ 

WWhbeniniſters im „Berliner Tageblutt“ erfährt die Tele⸗ 

Unſon aus Berliner politiſchen Kreiſen: 

Erklärungen des polniſchen Landwiriſchaftsmin'ſters 
, bieſigen politiigen Kreiſen ſrarke Beachtung gefunden. 

Nr ihnen hervorzugehen ſcheint, daß man polniſcherſeits das 
been hat, die Ur ache für die beſtehenden Schwierigkeiten bei 


Wende painiſchen 
© der Einfuhr von Agrarprodukten zu ſehen. Dem: 


. wird darauf hingewieſen, daß der gute Wille 
W de nds in den Verhandlungen nichts zu bezweifeln hat und 


—— in dem deulſchen Verhalten 


neuerlichen Schwierigkeiten zu einem großen Teil auf 
des 10 ite rung der poln ſchen Zölle zurückzuführen find. Logiſch 
55 do ewelen, wenn Polen entſprechend der Stabiliſierung 
N. ohne Differenzienung die Zölle auf Gold geſtellt 

. Tatſache, aß Polen bei der Valoriſienung der Zölle 
* inen Warengatrungen verſchieden behandelt und ins⸗ 
matt Ve Induſtrieraren be onders belaſtet. gibt deutſcherſe its 
de tie mutung Anlaß, daß Polen mit der Valoriſierung ſeine 


ee in den Verlkandlungen hat werten wollen. 
e n 3 — 
der Waren em Aequivalent für die Valoriſterung 


tung, daß die Aufhebung der Kontingenrierung für 
er als unzutveffend bezeichnet werden. Die neuen 
Nene wirken vielmehr auf die Wareneinfuhr 3. T. 


2. 


Das; poviſitiv. Im übrigen wird es als bemerkens⸗ 

hassen daß in der Anterredung die polniſche Grenz⸗ 

der Nidwung nicht genannt worden iſt, die für Deutſchland 
„Niederlaſſungsfrage eine unmögliche Poſition ſchafft. 


eraufnahme der deutſch-polniſchen 
. Verhandlungen 
len. Der Führer der deutſchen Handelsdele⸗ 
Rt Hermes, hatte kurz nach ſeiner Ankunft in 
Day eine längere Unterredung mit dem polniigen 
. chen ugsführer Twardowsli über die ſich aus der 
Joll valoriſierung ergebenden Fragen. 


er Berliner polniſche Geſandte 
abberufen 
nan. In Warſchau wird beſtätigt, daß der bis: 
0 wem iche Gefandte in Berlin. Ole zowski, in Kürze 
eg Metten toten abber rien werden wird und den Ge⸗ 
In Angora ülcre umt. Ueber die Nachfolge 
Wielle Mitteilung erfolgt. 


if 


| 
| 
| 


— 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Freitag, den 2. März 1928 


Erklärung zur Rede Nieſabytowskis 


Der Eindruck der deukſchen Sicherheits- 
Vorſchläge 

Genf. In den Kreiſen des Sicherheitsausſchuſſes haben die 
deutſchen Sicherheitsvorſchläge große Beachtung gefunden. 
Die deutſcherſeits gewünſchten Vorbeugungsmapnahmen ſtehen 
im Gegen atz zu der franzüſiſchen Theſe des Abbaues eines 
Sanktionsſyſtems, das erſt nach Ausbruch der Feindſeligkeiten in 
Wirkſamteit treten ſoll. An den deutſchen Voeſchlägen iſt vor 
allem neu, daß die Staaten ſich vertraglich oder durch ein all⸗ 
gemeines Protokoll verpflichten ſollen, im Konflektsfall die Vol⸗ 
kerbundsbeſchlüſſe auszuführen, während nach dem Vötkerbunds⸗ 


Unfere Gegner lügen, 


die Lifte 18 


wäre ftaatsfeindlich. 
Wir Deutſchen in Polen find nicht die ſchlechteſten 
Steuerzahler und nicht die ſchlechteſten Soldaten. 
Wir erfüllen unſere Pflicht und verlangen unſer 
a verfaſſungsmäßiges Recht. 

Sit das ſtaatsfeindlich? 

Wären wir Feinde des Staates, jo würden wir die 
Wahlen boykottieren. Wir haben uns dagegen erllärt 
Unſere Abgeordneten haben den Staatspräſidenten 
Wojciechowski gewählt. Für den Gegenkandidaten 

ſtimmten unſere „patriotiſchen“ Gegner. 
Unſere Abgeordnoten haben dem Marſchall Pil⸗ 
ſudski keinen Widerſtand geleiſtet. Das taten 
unſere Gegner. Ä 
| Unjere Abgeordneten haben den Marſchall Pil⸗ 
ſudski ihre Stimmen gegeben und den gegen⸗ 
wärtigen Staatspräſidenten Moscicki gewählt. 
Die nns feindlichen polniſchen Rechts⸗ und Mittel⸗ 
0 parteien ſtimmten gegen ihn. 


wer die Liſte 18 wählt, 


ſtimmt für eine regierungsfreundliche Partei. 


pakt eine ſolche Verpflichtung bisher nicht beſteht. Die Staaten 
können danach die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates ablehnen oder 
annehmen. Die engliſche Kritik an den deutſchen Vorſchlägen 
geht darauf zurück, daß die Ideengänge der deutſchen Vorſch lage 
auf dem Gebiet des von England abgelehnten Genfer Protokolls 
liegen. Deutſcher eits wird feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Dele⸗ 
gation ganz im Gegenſatz zu ihren erſten Abſichten im allge⸗ 
meinen die deutſchen Vorſchläge annimmt. Das von den Fran 
zoſen gewünſchte Kontrollrecht des Völkerbundes iſt, wie auf 
deut cher Seite hingewieſen wird, nicht mit dem Begriff der 
Inveſtigation zu verwechſeln. Praktiſch würde das Kontrollrecht 
bedeuten, daß die bisher Deutſchland allein auferlegten Ver⸗ 
1ſtichtungen, ih einer Kontrolle zu unterwerfen, nunmehr auch 
von anderen Staaten aufgenommen werden. Von deutſcher Seite 
wird insbeſondere darauf hingewieſen, daß die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge einen praktiſchen Beitrag zur Löſung bes Sicherheits⸗ 
problems bedeuten und im deutſchen Intereſſe liege. Der japa⸗ 
niſche Vor ſchlag, die deutſchen Vorſchläge einem Unterausſchuß 
zuzuweiſen, fand ſeine Ablehnung. Die Vorſchläge werden den 
einzelnen Regierungen zugehen und dann auf einer weiteren 
Tagung des Sicherheitsausſchuſſes zur Erörterung kommen. Das 
Datum dieſer Tagung ſteht noch nicht feſt. 

Der Sicherheitsausſchuß tagte am Donnerstag und Freitag 
nur noch im Rahmen des Redaktionskomitees. Am Sonnabend 
und vorausſichtlich ouch am Montag werden die abſchließenden 
Plenarverhandlungen des Ausſchuſſes ſtattfinden. 


Knurahütte-Sieminnomißer Zeitung 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Meſabytowoll über die Deutsch ⸗nolnischen Verhandlungen 


deutſche Rückfragen zur Zollvalorifierung — Wiederaufnahme der Verhandlungen in Warſchau — Eine deulſche 


Yentfhbtegerliche und deutsche Soziͤldemoltaten 
in der Warſchauer Seimfraltion 


Von gew. Abg. R. Pieſch. 


Wenn man heutzutage die Barteidlätter der deutſchen 
Sozialdemokratie lieſt, könnte man leicht zu er Anſicht kom⸗ 
men, als ob die der deutſchen Vereinigung im Sejm und Se⸗ 
nat in der Zeit des vorigen Sejm angehörender Mitglieder 
der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei Polens im Kreiſe 
ihrer anderseingeſtellten Sejm kollegen zu einer Einſtellung 
gezwungen worden wären, die ihren Parteigrundjägen direit 
widerſprach. Es kann den Anſchein erwecken, als ob die ge⸗ 
haßten Bourgois ihre ſozialdemokratiſchen Kollegen nicht 
zum Worte hätten kommen laſſen. Daß dies nicht der Fall 
war, daß vielmehr in der Fraktion eine Einmütigkeit in der 
Einſtellung beſtand, die ſich auch den berechtigten Wünschen 
der Arbeitervertreter fügte, muß jeder dieſer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten mit ruhigem Gewiſſen zugeben. Die 
ſtenographiſchen Protokolle der Sejmſitzungen geben den Ver 
weis dafür, daß ſich die deutſchen bürgerlichen Vertreter Bei 
den Abſtimmungen für die Intereſſen der Arbeiter ausſpra⸗ 
chen, ſo daß es manchmal den Anſchein hatte, als wäre die 
Fraktion ganz ſozialdemokratiſch eingeſtellt. Die polniſche 
Preſſe hat oft in ihren Angriffen dieſe arbeiterfreundliche 
Einſtellung des deutſchen Klubs zum Anlaß erbitterter An⸗ 
griffe benützt und beſonders die exponierteren deutſch⸗bür⸗ 
gerlichen Vertreter in ihren Berufskreiſen verleumdet. 


Trotzdem blieb die Einheit der deutſchen Fraktion for 
lange unangetaſtet, bis gewiſſe Vorkommniſſe in Lodz, die 
das Verhältnis der dortigen bürgerlichen und Arbeiterver⸗ 
treter trüben mußten, auf dieſem Gebiet einen Gegenſatz 
beider Gruppen ſchufen. Aber auch da gelang es immer 
wieder dieſe Unjtimmigfeiten, die nichts mit Parteigrund⸗ 
lügen zu tun hatten, zu überbrücken und das Einvernehmen 
in der Fraktion wieder herzuſtellen. Die treibende Kraft 
bei der Entſtehung von Differenzen war immer derſelbe 
Mann, der trotz ſeiner Aren vielleicht auch deshalb, den 
älteren Kollegen gute Lehren geben oder gar die ganze 
Fraktion in ſeine Weltanſchauung drängen wollte. 


Als Ende November der Sejm eines natürlichen Todes 
ſtarb, da gab es wohl in den deutſchen parlamentariſchen 
Kreiſen niemanden, der daran zweifelte, daß der neuge⸗ 
wählte Sejm wieder das alte Bild der friedlichen Vereini⸗ 
gung aller deutſcher Vertreter ohne Anterſchied der Partei⸗ 
richtung darſtellen werde. Allerdings war man ſich bewußt. 
daß bei der Auswahl der Abgeordneten, die auf die neuen 
Liſten zu ſtellen wären, Perſonen ausgeſchaltet werden 
müßten, die ſich in der Vergangenheit als Feinde eines ruhi⸗ 
gen Zuſammenarbeitens erwieſen hatten, die ausſchließlich 
nur die Grundſütze der Internationale vertraten. So kam 
eg, nah das Zentralkomitee der Deutſchen in Warſchau bei 
Aufſtellung der Staatsliſten⸗ und Wahlkreiskandidaten, den 
Beſchluß faßte, der deutſchen Arbeiterſchaft die ihrer zahlen⸗ 
mäßigen Stärke entſprechende Mandatszahl zuzuſichern, je⸗ 
doch von der Aufſtellung des einen Herrn auf der Staats⸗ 
liſte abzuſehen. Da den Mitgliedern dieſes itees aus 
verläßlicher Quelle, wie ſich ſpäter auch durch die Tatſachen 
erwies, bekannt wurde, daß auch in den Kreiſen der Partei⸗ 
genoſſen dieſer Vertreter ſich nur geringer Sympathie er⸗ 
freute, jo hoffte man, wieder das Bündnis mit den deutſchen 
Arbeitervertretern für die kommenden Sejmwahlen ſchlie⸗ 
Ben zu können. da ja nach Informationen aus maßgebenden 
Quellen die prinzipielle Geneigtheit zu einem Zuſammen⸗ 
gehen der deutſchen Sozialdemokraten mit den Deutſch⸗ 
bürgerlichen beſtand. 


Nun kam aber die lebhafte Agitation des fallengelaſſe⸗ 
nen geweſenen Abgeordneten der deutſchen Arbeiterpartei 
in Lodz gegen den Minderheitenblock, dem er im früheren 
Sejm einzig und allein ſein Mandat verdankte, und führt 
dazu. daß auch die ſchleſiſchen deutſchen Arbeitervertreter ſich 
gegen den Block erklärten, richtigerweiſe ihre Forderungen 
to hoch ſchraubten, daß ſie für die bürgerlichen Kreiſe unan⸗ 
nehmbar wurden. Im Gegenſatz zu ſeiner Einſtellung in 
einem Geſamtkongreß der deutſchen Sozialdemokraten, in 
dem er für das Zuſammengehen der deutſchen Arbeiter mit 
den anderen Deutſchen eintrat, änderte der Führer der ſchle⸗ 
ſiſchen deutſchen Arbeiter nun ſeine Einstellung und lehnte 
ein Zuſammengeben mit den Bürgerlichen ab. 

Wer mit offenen Augen das Tun der Lodzer ſozialde⸗ 
mokratiſchen Führer im Warſchauer Sejm verfolgte und 


auch Näheres von ihrer Arbeit in Lodz erfuhr, der war ſich 
darüber klar, daß das Zuſammengehen dieſer Herrn mit der 
P. P. S. ein längſt feſtſtehnder Programmpunkt ihrer Partei 
war. Die Verhandlungen mit den PPS.⸗Vertretern, die 


Sensationeller Nekord⸗Flug des Amerika⸗Zeppelin 


Eine Glanzleiſtung: In 39 / Stunden ohne Zwischenlandung von Lakehurſt nach Panama! 


ſchon lange vor dem Auseinandergehen des Seim begannen, 
zeigten uns anderen deutſchen Vertretern deutlich den Weg. 


den dieſe Parteigruppe verfolgte. Auch gewiſſe Vorkomm⸗ 
niſſe in der Fraktion ließen den Verdacht aufkommen, daß 
die Lodzer ſozialdemokratiſchen Vertreter trotz allen Enige⸗⸗ 
genkommens des Fraktionsvorſitzenden nicht eher ruhen 
wollten, bis ſie den Bund der Deutſchen geſprengt haben 
würden. Trotzdem die Organiſation der dentſchen ſozialde⸗ 


Waſhington. Der vierzigſtündige Non ſtop⸗Flug der „Los 
Angeles“, des früheren deutſchen L. Z. 8, den ſeinerzeit Dr. 
Eckener von Friedrichshafen nach Lakehurſt ſteuerte, iſt glänzend 
vollendet. Um 9 Uhr 35 Minuten wurde der im Dienſte der 
amerikaniſchen Marine ſtehende Zeppelin⸗Kreuzer in Frances 
zield am Panamakanal geſichtet. Eine Stunde ſpäter war der 
Luftkreuzer an dem 18 Meter hohen Maſt verankert. Die Durch⸗ 


Im Kongreß iſt durch den glänzend durchgeführten 
des Zeppelin⸗Kreuzers die Stimmung für den weiteren 2 
ſolcher Luftſchiffe ſtark gewachſen. Der Vertreter der Goody MM 
Zeppelin Company empfahl dem Kongreßausſchuß den Bau 
zwei Luftſchiffen, die im Frieden als Handelstransportsm sig 


ſowohl für kontinentale, als auch für transatlanti che 0% 


vollendet merden können. 


mokratiſchen Arbeit ei in L int in 51 e- ſchnittsgeſchwindigkeit des Zeppelins beitrug etwa 55 Meilen in Typ der „Los Angeles würde acht Millionen Dollars lots j 

ie der — — e der Stunde, jo daß die ganze 2265 Meilen lange Strecke Lake⸗ | der Bau nur eines Luftſchifſes 5% Millionen Dollars. ne i 

910 . 5 A 05 5 er ne ne 5 5 hurſt— Panama in 39 Stunden 45 Minuten zurückgelegt wurde. haupt iſt das Intereſſe der amerikaniſchen Oeffentlichkeit an 77 
1 en BENDER er Panamaflug der „Los Angeles“ it ihr bisher größter Fern» Luflſchiff als eines der wichtigſten Verkehrsmittel der Zulu 


PERS. ihre Meinung auch den ſchleſiſchen Genoſſenführern zu 
ſuggerieren, die dahin ging, im Wahlkampfe mit der PPS. 
zuſammenzugehen. 


Wenn wir Bürgerlichen ein ſolches Zuſammengehen als 
eine unnatürliche Ehe bezeichnen, ſo ſind wir dazu durch die 
Tatſache berechtigt, daß die P. P. S.⸗Vertreter in Fragen 
der deutſchen Minderheit immer an der Seite der unver⸗ 
ſöhnlichen Nationalen zu finden waren, die niemals bei Ge⸗ 
ſetzen, die ihre Spitze gegen uns Deutſche richteten, als 
Schützer der verfaſſungsmäßigen Rechte der Minderkeiten in 
Polen auftraten. And auch ſelbſt dann, als die Wahlen ſchon 
in Sicht waren, nur aus wahltaktiſchen Gründen ein Pro⸗ 
gramm entwickelten, das den ſlawiſchen Minderheiten eine 
gewiſſe Anerkennung ihrer Forderungen verbürgen ſollte. 
Von den Deutſchen war nie die Rede. Erſt jetzt, da die deut⸗ 
ſchen Arbeiter vor den Wahlkarren der polniſchen Sozialde⸗ 
mokraten geſpannt werden jollen, hört die Welt aus den Or⸗ 

anen der P. P. S.⸗Partei Phraſen von triefender Minder⸗ 

eitenfreundlichkeit, auch Deutſchfreundlichkeit. Jahre lang 
hatte die P. P. S. Gelegenheit ihre Einſtellung zu den Min⸗ 
derheiten auf gerechter Grundlage zu regeln Ste tat, außer 
der von dem deutſchen Abg. Kronig anläßlich des Krakauer 
Parteitages abgegebenen Erklärung über die neue Einſtel⸗ 
lung zu den Minderheiten, nichts, um ihnen irgendwie zu 
helfen. Woher alſo auf einmal die große Liebe zu den 
Deutſchen? Man braucht ihre Stimmen bei der Wahl, Sind 
die Wahlen einmal vorüber, dann werden auch die aus tak⸗ 
tiſchen Gründen in der Wahlzeit abgegebenen Erklärungen 
vergeſſen oder neu ausgelegt. Sie bilden nur den Köder, 
auf den der deutſche Arbeiter beißen ſoll. 

Wird er nach Art des deutſchen Michels mit der Zipfel⸗ 
mütze über den Ohren auf den Leim gehen? Wii ſchätzen 
die deutſchen Arbeiter viel zu hoch ein, als daß wir ihnen 
zumuten würden, gleich einer urteilsloſen Maſſe, gegen ihre 
ureigenſten Intereſſen zu wählen. Vergeſſen iſt nicht die 


von Biniſzkiewicz im Schleſiſchen Seim. Aus deſſen Munde 
floß nicht Liebe und Sanftmut gegen die deutſchen Genoſſen! 
Hand in Hand mit den Weſtmärklern und Aufſtändiſchen 
kämpfte er gegen das Deutſchtum Schleſiens, gegen den Ar⸗ 
beiter deutſcher Volkszugehörigkeit, den er ſo ſchnell als mög⸗ 
lich durch polniſche Genoſſen verdrängt haben wollte. Und 
in gleichem Geiſte arbeiten die anderen Führer der ſchleſt⸗ 
ſchen P. P. S. 

Die deutſche Fraktion im Warſchauer Sejm hat es ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt, die parteipolitiſchen Anſchauungen ihrer 
Mitglieder in irgendeiner Weiſe zu beeinfluſſen. Das müß⸗ 


flug ſeit der Ueberfliegung des Ozeans von Deutſchland nach 
Amerika. 

Die „Los Angeles“ ſtand unter dem Kommando des Cont⸗ 
modore Reſendahl, eines der erfahrenſten Luftſchifführers der 
amerikaniſchen Marine. Durch die Konſtruktion eines neuarti⸗ 
gen Angermaſtes, der jetzt zum erſten Male zur Anwendung 
gelangte, iſt der Aktionsradius des Luftkreuzers ganz erheblich 
erweitert worden. Dieſer 18 Meter hohe Ankermaſt iſt nämlich 
im Gegenſatz zu anderen Maſten transportabel und kann außer: 
ordentlich raſch auf jedem Flug: latz montiert werden. 

Der großartige Fernflug der „Los Angelos“ iſt ohne den 
geringſten Zwiſchenfall verlaufen. In amerikaniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen betrachtet man den ohne Zwiſchenlandung durch⸗ 
geführten Fernflug als einen glänzenden Beweis für die prakti⸗ 
ſche Verwendbarkeit lendbarer Luftihiife für den Paſſagier⸗ 
dienſt und insbeſondere auch für den Transozeandienſt. Die 
amerikaniſchen Marineſachverſtändigen verfehlen denn auch nickt, 
auf die außerordentliche Wichtigſeit des deutſchen Luftſchiff⸗ 
baues nachdrücklichſt hinzuweiſen. Neben der kommerz ellen Be⸗ 
deutung des Fluges wird aber auch die militäriſche Seite ſtark 
Anterſtrichen. 


Brief⸗FJunkdienſt zwiſchen Amerika u. deutſchland 


Eine außerordentlich bedeutſame Einrichtung im Schiffs⸗ 
verkehr, hat die Hamburg ⸗Amerika⸗Linie für ihre nach Süd⸗ 
amerika fahrenden Paſſagierdampfer und dem gegenwärtig auf 
einer Weltreiſe befindlichen Luxusdampfer „Reſolute“ getroffen. 
Sie hat die Schifſe mit einer Kurzwellenanlage ausgerüſtet, die 
es ihnen während der ganzen Reiſe ermöglicht, von Bord aus 
einen regelrechten Beieffunkdienſt von Amerika nach Deutſchland 
zu unterhalten. Die angeſtellten Verſuche haben ein glänzendes 
Reſultat gehabt. Briefe, die zum Beiſpiel in Bombay aufge⸗ 
geben wurden, wurden am gleichen Tage noch in Hamburg zu⸗ 
geſtellt. Der Brief hat alſo zur Uebermittelung von Indien 


die Standal-Affäreim englischen Auswärtigen An 


Der Unterſtaatsſekretär Gregory aus dem Auswärtigen Dienſt enklaſſen 5 
O'Malley der Rücktritt nahegelgt - 


durch den Fernflug nach Panama außerordentlich belebt worn | 


Mit großer Spannung ſieht man hier den für die I 
Monate angekündigten großen Flügen Dr. Eckeners mit ſei 27 
neuen „L. Z. 127“ entgegen und erwartet wiederum von ihm 10 
außerordentliche Leiſtung. Für die deutſche Technik, namen 
den deutſchen Luftſchiffbau, iſt der Panama⸗Flug eine unbede 
bare Propaganda geweſen. 


Die Beſatzung der „Los Angeles“ verbleibt an Bord un 
zurzeit mit dem Auffüllen der Benzin⸗ und Oelvorräte bel 
tigt. Man erwartet, daß das Luftſchif bereits heute zu el 1 
Fluge nach Kuba wieder aufſteigen wird. Nach einer ande 
Berſion ſoll es direkt. von Panama nach Lakehurſt rnb 
Im Zuſammenhange mit dem Panamafernflug wird gerade 10 
in Luftfahrtkreiſen die beſondere Bedeutung des Triebgaſes 100 
vorgehoben. Die amerikani che Marine verwendet bekannt 1 
für ihre Luftſchiffe Heliumgas, deſſen reiches Vorkommen 
Amerika ihm eine geradezu monopolartige Stellung in der Lu 
ſchiffohrt bisher ſicherte. Die Ankündigung Dr. Eckeners daß ns 
feinem neueſten Luftſchiff ein neuartiges Triebgas Verwendun 
finden werde, iſt deshalb von den amerikaniſchen Sachverſtän 
gen mit beſonderer Neugierde aufgenommen worden. 


STE = 


nach Deutihland nicht länger gebraucht, als von Berlin 15 
Hamburg. Dabei iſt die Gebühr außerordentlich niedrig. 
beträgt für einen im beſtimmten Umfang gehalten Brief! 
einen Dollar. Dafür hat der Reiſende die Möglichkeit, ſich ® 
ſchnellſtem Wege mit der Heimat in Verbindung zu ſetzen 

von dort aus über die Sendeſtation auf gleichraſchem We 
Nachrichten an die Schiffe gelangen zu laſſen. Was das gef 
bei einer Fahrt, wie fie die „Reſolute“ gegenwärtig ausfü 10 
und die ungefähr acht Monate die Reifenden von der Oel 

fernhält, bedeutet, leuchtet ohne weileres ein. 


— 


ſen auch die Herren, die heute mit der P P. S gehen, ehr⸗ London. Der aufſehencrregende Skandal im engliſchen gehen ihre Maßregelung erforderlich machen. Gregoen m 
lich eingeſtehen. Sie, die im Herbſt 1922 in überaus ſcharfer Auswärtigen Amt hat einen ſenſatkonellen Abſchluß gefunden. ſeinerzeit 1924 die engliſche Note an Rußland entworfen zu 
Weile ih in Flugblättern gegen die P. P. S. wandter, Anterſtaatsſekretär Gregory wird aus dem auswärtigen Dienſt | unterzeichnet, die den Sturz des Macdonald⸗Kabinetts im 


pfeifen heute deren Melodien. Iſt das männlich? 

Wir Deutſchen in Polen ſtehen alle der gemeinſamen 
Gefahr der Entdeutſchung gegenüber. Ob Bürger oder Ar⸗ 
beiter ſehen wir alle und insbeſondere bei uns in Schleſien, 
wie unſere Gegner kein Mittel ungenützt laſſen, um uns um 
unſere deutſche Schule, das koſtbarſte Gut unſerer Kinder, 
und um unſere kulturellen Werte zu bringen. Gewiß hat 
der deutſche Arbeiter das Recht und die Pflicht, ſich partei⸗ 
politiſch zu organiſieren, um ſeine wirtſchaftliche und ſoziale 
Stellung zu beſſern. Das darf ihn aber nicht hindern, da, 
wo es ſich um die große Sache ſeines Volkstums handelt, an 
der Seite jener zu ſtehen, die den Kampf um die Güter der 
Nation führen. In dieſem Falle mit dem Gegner geben, 


entlaſſen. Mr. O'Malley wird der Rücktritt nahegelegt und 
Kapitänleutnant Mare ſoll im Dienſtalter drei Jahre zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Wie vor einiger Zeit berichtet wurde, waren dieſe Mitglie⸗ 
der des Auswärtigen Amts in eine Affäre verwickelt, und es 
wurde gegen ſie die Beſchuldigung erhoben, daß ſie offizielle In⸗ 
formationen zu gewinnſüchtigen Abſichten ausgenutzt hätten. In 
der ganzen Angelegenheit ſpielte eine gewiſſe Frau Dyne mit, 
die bei Spielwetten große Summen verloren hat. Die Regie⸗ 
rung ſah ſich veranlaßt, eine parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion einzuſetzen, deren Urteil nunmehr veröffentlicht 
worden iſt. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die genannten höheren Be⸗ 
amten ſich zwar keine Handlung haben zuſchulden kommen laſſen, 


ſanmenhang mit dem ſogenannten Sinowjew⸗Brief beſchleun 
Die Unterfuchungskomm'ſſion ſtellte feſt, daß in der Angelege 
zweifellos von Korruption keine Rede hätte ſein können. 1 

O'Malley iſt ebenfalls im engliſchen auswärtigen Dienſt 7 
bekannter Diplomat, der u. a. den Hankauvertrag mit dem A 
maligen chineſiſchen Außenminiſter Eugen Tſchen rerhand m 
Marfe ijt der zweite Unterſtaats ekretär des Auswärtigen | 
Obwohl der ganze Skandal groß in der Preſſe aufgemacht 155 
bemüht man ſich offenſichtlich, den wahren Sachverhalt zu "ig 
tuſchen. Der Vorwurf, der der Unterſuchung zugrunde lag, 
offenbar der, daß die genannte Note an Rußland von Gre 
deswegen befürwortet wurde, um größere Deviſenſpekulatio f) 
durchführen zu können, die die Spielverlujte der Frau Dyne 
decken ſollten. 


| 
| 
| 
Haltung der polniſchen Sozialdemokraten unter Fü rung 


heißt an ſeinen Vätern und Kindern zum Verräter werden. 
— — die ihre Ehrenhaftigkeit in Frage ftellt, daß jedoch Dienſtver⸗ — — 
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Prinzeſſin Tatjana. 


Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 


Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 

11. Fortſetzung. 
Aber Lampi erfreute ſich noch des Wohlwollens anderer 
Gönner, die um feinen Zuſtand beſorgt waren. Auf Be⸗ 
treiben des Sowjetkommiſſars wurde er in ein Einzel⸗ 
zimmer gebracht, wo Tag und Nacht ein Beamter den 


Atemzügen des Kranken lauſchte. Man hoffte, dem Phan⸗ 


en das abzulauſchen, was der Geſunde verſchwiegen 
atte. 

Zwei Tage lang rang Lampi mit der Fieberhitze. Dann 
wurde der Puls wieder langſamer und die unruhigen 
Hände blieben ſtill auf der Wolldecke liegen. 

Philipp, dem ſich bei der Nachricht von der Beſſerung 
der Gedanke an die acht Liter Schnaps neu belebte, ging 
ſofort in das Krankenzimmer des Freundes. 

„Siehſt du, alter Bruder,“ ſagte der Leichenwäſcher, in⸗ 
dem er wohlwollend über die dickadrige Wulſthand des 
Freundes ſtrich, „da habe ich dir wieder gezeigt, wie ich bin. 
Zeder andere hätte dich im Schmutz liegen laſſen, aber du, 
Lampi, bekommſt ein Zimmer für dich wie ein Vornehmer. 
Warum? Weil du mein Freund biſt. Jetzt weißt du's!“ 
5 7 blickte dankbar in Philipps aufgeſchwemmtes 

eſicht. > 

„Bruder,“ ſagte er leiſe, „daß du das getan haſt, will 
ich dir nicht vergeſſen. Und weil du gut zu mir biſt, Bruder, 


Nachdruck verboten. 


deine letzten Worte mitteilen kann? Oder vielleicht ein 
Heiligenbildchen, das du in treue Hände legen willſt?“ 

Lampi fuhr mit der Hand über die Augen, die von dem 
breiten Ponny halb verdeckt waren. 5 

„Das iſt's auch, was mich drückt, Bruder. Ein Heiligen⸗ 
bild habe ich nicht, aber ein Geheimnis. Und es will her⸗ 
unter vom Herzen. Iſt's ſo, daß Leute, die ein Geheimnis 
mit fi) herumtragen, nicht ſterben können? Du kennſt fo 
etwas, Bruder. Iſt's ſo?“ 1 

„Ja, Freund, das iſt fo.“ Philipp machte ein wichtiges 
Geſicht. „So ein Menſch mit einem Geheimnis in der Bruſt 
iſt dem Tode ein Greuel. Er möchte ihm gerne die Senſe 
um die Beine werfen, aber es geht nicht; das Geheimnis 
will leben und läßt ſich nicht abſchlachten. Und ſo kämpft 
der arme Menſch, und jeder Tag, den er das Geheimnis 
ee 1 ſich trägt, bringt ihn eine Ewigkeit von der Selig⸗ 
eit fort.“ 

Ein gurgelndes Stöhnen kam aus Lampis Kehle. 
„So höre, Bruder.“ faßte der Kranke mit beiden Händen 
in die Decke, „ich habe einen Menſchen erſchlagen.“ 

Philipps geſpannte Aufmerkſamkeit löſte ſich enttäuſcht 
au 


„Einen Menſchen haſt du erſchlagen? Das iſt alles?“ 
„Das iſt alles, frogſt du, Bruder? Iſt das nicht genug?“ 
„Freilich, freilich. Das iſt eine ſchlimme Sache,“ ſagte 
Philipp. „Aber darauf kommt's auch an, warum du ihn 
erſchlagen haſt, Freund. Haſt du ihn berauben wollen?“ 
Lampi machte ein Kreuz über die Bruſt und flüſterte: 
„Nein, Bruder, berauben nicht. Mein Vater hatte mir 


dacht haben wird. Das nimmt unſer Herrgott nicht ſo 
krumm, Lampi. Anders wäre die Sache,“ ſprach Philipp 
mit ernſtem Augenzwinkern weiter, „wenn man ſeinem 
Herrn eine Koſtbarkeit ſtiehlt und ihm dafür den Kopf 
einſchlägt. Das wäre ſchlimm.“ 

„Haſt du ſo etwas getan, Bruder?“ fragte Lampi ſcheu. 

„Nein, nein, das iſt nur ein Beiſpial.“ Philipp wat 
verärgert über die Undurchſichtigkeit ſeines Objektes. 

Noch ungemütlicher fühlte er ſich, als ihm durch die 
er der leiſe geöffneten Tür der Beamte entgegen“ 

inzelte. 

„Was willſt du?“ fragte Philipp. Er war auf den 
Gang getreten und hatte die Tür hinter ſich zugezogen. 

„Nun, was macht deine Pfiffigkeit?“ Der Beamte 
ſchaute zweifelnd darein. 8 

„Entweder iſt er ein Schlingel, hinter dem wir beide 
uns verſtecken können, oder ein Tropf.“ 

„Das intereſſiert mich nicht. Woher er kommt, möchte 
ich willen,“ ſagte der Beamte ungeduldig. 

„Ja, das möchte ich auch wiſſen. Manchmal ſcheint es 
mir als wüßte er es ſelber nicht.“ 

2 fur ſchaute ſinnend den Gang entlang. Dann fuhr 
er fort: 

„Ein Mittel will ich noch verſuchen. Das hilft oft 
Du mußt mir aber noch einen Tag Zeit geben. Ich wette, 
morgen abend weiß ich es ſicher, ganz beſtimmt.“ 

„Beeile dich, ſagte der Beamte. „Wenn es nichts wird, 
mußt du mir die Anzahlung zurückgeben.“ 

„Und meine Mühe, meine verlorene Zeit!“ barmte 


Habe ich Veſfrauen zu dir. Weiß Gott, ob ich noch einmal eine Hütte und ein Pferd hinterlaſſen. Damit ſollte ich mein [ Philipp. „Soll ich mich umſonſt mit dieſem um⸗ 
in bie Stier komme. Wenn's einen Menſchen jo packt, wie Leben verdienen. Da kam depend Landſtreicher und ver⸗ quälen?“ DR Kool Der 
sid, Bruder, dann find ihm die Haare die längſte Zeit ge | jchwand mit dem Pferd. Ich folgte ihm, und im Walde, „Es bleibt dabei,“ ſagte der Beamte, indem er ſich kur 
wachſen. Und Bruder, ich bitt, wenns dann aus iſt mit mir, wo ich ihn einholte, ſchlug ich ihn nieder.“ umdrehte. „Morgen abend bin ich wieder hier.“ 


iprig und ſchrubb nicht fo viel. Anſer Herrgott könnte 
glauben, ich hätt dich extra gebeten, mir die Sünden abzu⸗ 


waſchen, um ihn zu betrügen. 

„Denk doch nicht daran, Lampi. Der richtige Schmutz, 
Freund, den Gott abkratzt und auf die Wage legt, der iſt 
innen. Da komme ich mit meiner Spritze nicht hin. Aber 
für alle Fälle: haſt du denn keine Angehörigen, denen ich 


en hat er redlich verdient, Lampi,“ ſagte Philipp 
empört. 
„So ſoll ein Chriſtmenſch nicht denken, Bruder. In 
der Bibel ſteht's anders.“ 

„In der Vibel ſteht: Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
Er wollte dich langſam verhungern laſſen, und du haſt ihm 
eins ausgewiſcht, daß er nicht mehr viel darüber nachge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Gedankenſplitter. 


In Tropfen Taus, die perlend an den Halmen hängen, 
Erblicken wir des Himmels Bild ſo rein und wel 
Als in des blauen Meeres Unermeßlichkeit. 


Laurahülte u. Umgebung 


An die de uſchen Frauen! 


Zwei für unſer „ 1 unſagbar ſchwerw'egende ＋ 
lalsrage nahen heran; es ſind dies der 4. und 11. März d. Is, 
Yu Wahltage in den polniſchen Seim und Senat. Von ihdem 
Ausgang hängt das geſamte Wohl oder Wehe der Deutschen Bes 
ölferung ab. Dieſe Tage werden es klar an das Licht bringen, 
das berühmte Gefühl der Treue unſere große deutſche Ge⸗ 
dan. deren Umgehung voll belebt und umſchlingt, derart, 
de Re geſchoſſen und gemeinſam ſich zu einer bege ſterten Tat 
Selbſthilſe im Wahlkampfe erhebt, oder ob es den vielen 
Feſetzenden Elementen bereits gelungen iſt, dieſes heilige Ge⸗ 
Bisband zu lockern und jo unfer Deutſchtum in einen ſchmach⸗ 
dollen Zuſtaud zu verſetzen. 
Deutſche Frauen und Mädchen! 
| Es ift jom’t unſere heiligſte Pflicht, in dieſen ſchweren ent: 
Heidenden Zeiten an der Seite der deutſchen Männer wäh end 
und kämpfend zu ſtehen und zu verhüten, daß auch nur e ne 
einzige deutſche Stimme verloren ginge. Die Zeit des einſeiti⸗ 
Wahlrechtes für die Männer iſt vorüber, die Frau iſt heute 
7 in der Politik ein vollwertiger Fakior und von dem Ver⸗ 
lten der Frauen wird es in erſter Linie abhängen, wie die 
Wahlen ausfallen. 
Deine Pflicht deutſche Frau iſt es, am Wahl⸗ 
e De in e Stimme für die Liſte 18 abzugeben. 
Hausfrauen! Verſäumet nicht, Eure deutſche Hausge⸗ 
Ba rien zur Wahl zu ſenden! Laſſet nur an dieſem Tage 
geliebten Herd enmal im Stich und begnügt Euch womög⸗ 
mit einer einfach bereiteten Mahlzeit? um den Wahlgang 


* 


14 1 
— zu ermöglichen! Dentſche Frauen erfüllt in jeder Rich⸗ 
80 Eure völkiſche Pl im Vertrauen auf Gottes r ge 
rd auch von ihm nicht verlaſſen und wenn der 
g inde noch jo viele wären. Alſo ſei auch her ge⸗ 
reneſte Pflichterfünlung Euere Deviſe! 
be ir ei Du Dentſche Frau beitragen willſt, daß ein Volks- 
daran machen willſt, daz die Deutſchen ihre Vertretung 
Parlament verlieren, dann erfülle Deine Pflicht 
Bein, Wahlfreudigteit auch die Lauen und 
leichgültigen mit. Bedenke, daß Gleſchgürtigteit in 
Volke iſt. Wir, die Deutſchen in Polen, die wir in unſerer 
olit ek nur das eine Ziel kennen — Erhaltung des Volketums 
Ar lle deutſchen Freuen wenden wir uns mit dem heißen 
Aol d. Bleibet am Wahlkage nickt zu ig opfert völkiſcher 


Ein Volk, das ſeinen Gott nicht verläßt, 
Fe 
für Deine Kinder erhalten wird, wenn Du Dich w ht m techn; dig 
. 
wähle die Lifte 18 und reiße durch 
rölkiſcher Hinſicht der erſte Schritt zum Abfall vom angeſtamm⸗ 
d uren uns den Luxus der Mahlenthaktung nicht leiſten. 
a 
eine Stunde oder zwei und wählet die Bike Nr. 18! 


Micere bedeutet nach Palm 256 „gedenke“ oder „erinnere“. Der 
eidmann kennt für dieſen Dag den alten Spruch: „Remis 
die Gewehre“. Nach dem Bellsglaalben nimmt an Remi⸗ 
Mcere der Winter Abi chind und der Frühlſ ng zieht ein. Nun 
und allen wieder ihre Lieder ertönen. 
W Belrifft Einkommenſteuer. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
* i d. Is. beim hieſichen Finangammt einzureichen find. 
8 Der Monat März. Er erhielt von Karl dem Großen 
ſeine beſondere Bedeutung dadurch, daß er uns die lieb⸗ 
. Nölte aller Jahreszeiten ſchenkt. Wohl kann des Winters 
} t die milde, warme Luft ſich doch jieghaft bemerkbar 
Faden Landmann iſt der März die Zeit * Beginn der 
Nang. und zur Aufnahme neuen Samens vorbereitet. Im 
arten fangen die Zwiebelgewächſe, beſonders die in allen 
Fendweifarbigen Tulpen ſchon langſam an, zu blühen. Veil⸗ 
gucken neugierig aus dem Boden hervor, und an den 
len Hülſen. Sobald die Wärme zunimmt, ſtellen ſich auch 
ugvögel wieder ein. Die Stare. die zum Teil ſchon 
Fu 0 als Hauptteil des Heeres die Schnepfen, Kiebitze, wil⸗ 
änſe, Droſſeln und Dohlen. Hinterher kommen als 
. Wetter recht lind, ſo fängt bei vielen bereits das Niſten 
Für den Jäger lieſern die Auerhahn⸗ und Birkhahn⸗ 
iu r Tiere das Pirſchen von großem Reize iſt. Der März 
Ant überkaurt jedem Menſchen etwas Schönes mit. Bor: 
en für Heizung, warme Kleidung und Geſellſchaften! Ge⸗ 
men iſt der Früßling mit Sonnenſchein, Blüten an Baum 
Fan aal Staub und Hitze ſchlucken zu müſſen, kann man jetzt 
gt Ne; ozonhaltige Luft einatmen und ſich am Erwachen 
i 
adru auf finnige Gemüter macht, erfreuen. Von dem 
erlſchen Schuhberrn des März, dem Mars, iſt wenig 
und Lenz. Friedensgefühle werden in uns leben⸗ 
und neues Hoffen zieht in die Seelen ein. 
ie und Laurahütte. Am Freitag, den 2. März, nach⸗ 
95 6 Uhr, findet im Zechenhaus der Ficinusſchachtanlage 
elle mlung hat den Zweck, über das Aufwertungsangebot der 
ſchaft abzuſtimmen. Als Legitimationen ſind die Spar; 
Sun rksſparkaſſe beſitzen, mögen im eigenen Intereſſe nicht 
umen, an dieſer Gläukigerverſammlung teilgunel r Sathlle, Ins. IB 


Reminiſcere. So heißt der zweite Faſtenſontag. Remi- 
tere, nach Schnepfen ſuchen geh'“, oder auch: „Remimiſcere, 
- ümen nach und nach die JZumwöncl aus den Winterquartieren 
„ daß die Einommenſteuer⸗Eiklärungen bis ſpäteſdens 
ins Namen Lenz⸗ oder Frühlingsmonat. Der März hat für 
acht in der erſten Hälite noch groß ſein, aber meiſtens 
erſaat. Auch werden die Wieſen und Kleefelder ge 
herben leuchtenden Hyazinthen und die roten, gelben ſowie 
taumen brechen die erſten jungen Knoſpen aus den bräun⸗ 
fuel offer ſind, und Finken bilden den Vormarſch. Dann 
Neeteag Bachſtelzen, Rotkehlchen, Ammern und Störche. Iſt 
ü An ganz beſondere Freuden, da gerade in der Balzzeit 
alt der Winter mit ſeinem Ungemach. den vielen Aus- 
Baus, Vogelgeſang und herrlichen Tagen! Statt im 
Ne das jedes Jahr wieder einen überwältigenden 
de ken. Höchſtens ſprechen wir von der Schlacht zwiſchen 
85 3 Betrifft Aufwertung der Sparguthaben bei der Vereinig⸗ 
enn der Mitglieder der Werksſparkaſſe ſtatt. Dieſe 
ar Werse Alle d: ejenigen, die noch ein Guthaben in 
5 


| 


Ihr alle Euer Wahllokal 


In dem amtlichen Verzeichnis, das überall 
angeschlagen und auch in den Zeitungen 
abgedruckt ist, sind alle Wahllokale mit 


Al ſchleſſche Seim läßt feine Rechte nicht einschränken 


Ablehnung des Briefes des Wojewoden an den Sejmmarſchall — Die Beratungen des Budgets 


Kattowitz, den 28. Februar. 
Pünktlich hat ſich die Rechtskommiſſion ihrer Aufgabe 
entledigt, und die Reſolution Koxfantys mit Streichung 
eines Abſatzes angenommen, in welcher der Sejm zum Aus⸗ 
druck bringt, daß er ſich in ſeinem Recht der Kritik nicht ein⸗ 
ſchränken läßt. Mit einer Zweidrittel⸗Majorität hat der 


Sejm dem Wojewoden ſein Vertrauen abgeſprochen und. 


bei der Wahlaktion neu⸗ 
kann man ſchon heute der Ueberzeugung 
ſein, daß ſi nd der Wojewode wenig oder gar nicht um dieſen 
Beſchluß kümmern wird, zumal er ja ſchon in feinem Briefe 
zu verſtehen gab, daß er ſolche Anträge in Zukunft nicht des 
antworten wird. Praktiſch werden aus dieſem Mißtrauen 
keinerlei Folgerungen gezogen und ſchließlich iſt dies ja nur 
ein Vorſpiel für die Budgetberatung, die vorgeſtern be⸗ 
gennen hat. Denn es wird wohl mit Ausnahme der NPR. 
und des Abgeordneten Szuſzeik kein Menſch im Sejm für 
den Wojewoden eintreten, und man ſpricht auch bereits da⸗ 
ron, daß man den Antrag ſtellen wird, dem Wojewoden ven 
Dispefitionsfonds au reichen. Leider geſtattet es unſere 
Preſſefreiheit nicht, näher und ausführlicher über die Sitzung 
zu berichten. Die bedeutendſte Budgetrede hielt der Führer 
des Deutſchen Klubs. 


fordert von ihm weiter, daß er ſich 
tral verhält. Gewi 


u: a Pant. 


Die üblichen Formalitäten fangen mit der Entſchuldi⸗ 
gung einer Neihe von Abgeordneten an, worunter auch mit⸗ 
geteilt wird, daß an Stelle des niedergelegten Mandats des 
Abgeordneten . 3 der frühere Warſchauer Abgeordnete 
Dr. Mild ner von der Liſte der Nat. Arbeiterpartei tritt. 

Debattelos wird der Antrag auf Aufnahme einer 100⸗ 
Millionen⸗Anleihe für die Wojewodſchaft zu Inveſtitions⸗ 
zwecken in dritter Leſung angeno men. 

Der Antrag des Wojewodſchaftsrats auf Einſchränkung 
des Alloholvertriebs, wird dadurch abgelehnt, und zwar 
ohne ihn an die Kommiſſton zu überweiſen, da die bisher 
geltenden Geſetze hierzu ausreichend ſind und die Sache an 
ſich nicht zum Bereich des Schleſiſchen Seims gehürt. Der 
Referent, Abgeordneter Kemp ka, iſt ferner der Anſicht, daß 
der Sejm keine Arſache habe, ſich Rechte zuzuſchreiben, die 
ihm bei anderer Gelegenkeit' nicht gewährt werden. und 
zwar bei der Kontrolle der Beamten beim Mißbrauch ihrer 
Dienſigewalt zu Mahlzwecken. Der Antrag wird einſtimmig 
abgelehnt und dadurch wiederum ein gewiſſer Gegen⸗ 
satz zum Wojewoden geſchaffen. 

Der Antrag auf Negelung der Preiſe für Bauntater.as 
lien, insbeſondere Ziegelſteine, wird debattelos in die 
Rechtskommiſſton überwieſen. 

Der Korfantyklub brachte einen Antrag auf Regelung 
der Invalidenrenten ein, den der Abgeordnete Cuber be⸗ 
gründet, während der Finanzdirektor Bielak um Ab⸗ 
lehnung bittet, mit dem Hinweis, daß dieſer Antrag 
füberflüflig jet. Abgeordneter Bamlas unterſtützt den Ans 
trag des Korfantyklubs und bittet, daß man die Invaliden 
im Kriegsrentenamt in Kattowitz beſſer befamdelt ı und nicht 
die Türen vor den Invaliden und Antragſtellern ſchließt. 

Abgeordneter Machej wendet ſich gegen die Aus⸗ 
nutzung des Antrages der Invaliden zu Wahlzwecken, denn 
gerade die Antragſteller Faben ſich bei anderer Gelegen eit 
als weniger ſozialdenkend erwieſen. Der Antrag wird 
der Sozialkommiſſion überwieſen. 

Das Ge'eß betreffend Ausdehnung des Geſetzes über die 
Kommunalſparkaſſen wird in dritter Leſung angenommen. 

Der Bericht betreffend die Regelung der Koſten der 
Polizei aus den Jahren 1922 bis 1924, die den Gemeinden 
auferlegt worden “ind, und zwar im Betrage von 28 Millio⸗ 
nen Zloty, wird in dritter Leſung angenommen. 

Die Punkte 7 und 8 betreffend die Regelung einzelner 
Ueberſchuf poſten aus dem Budget und Uebertragung der» 
ſelben auf die Defizitpoiten, wird entſprechend der Budget⸗ 
kommiſſion in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Die Geſetzesvorlage zur Negelung der Gemeindefinan⸗ 
zen wird in erſter Leſung der Budget- und Rechtskommiſſion 
überwieſen. — Der Antrag des Wojewodſchaſtsrats auf 
Erhöhung der Invalidenrente, wird in erſter Leſung 
der Sozialkommiſſion überwieſen. 

Eine unerwartete Behandlung erfährt der 

Brief des Wojewoden an den Seimmarſchall. 


Bekanntlich hat der Wojewode dem Seim das Recht ab⸗ 
geſprochen, in eine Kritik der Beamten und des Wojewoden 


0: Von der Oberbergbdirertton. Wie uns nllgereitt wird, 
wird der bisherige Betr’cbsleiter der Betriebsabteilung Laura⸗ 
hüttegrube und Nichterſchächte, Herr Bergwerksdirektor nee 
vom 1. März d. J. an die hieſige Oberbergdirekt on verſeht. 
feine Stelle tritt der Betriebsleiter der Betriebsabteilung De 
benskogrube, Herr Bergwerksdirektor Urbanowicz. 

⸗o⸗ Jagdverpachtung. Der Gemeindeworſtand von Golaſſo⸗ 
witz, Kreis Pleß, gibt bekannt, daß am kommenden Sonntag, den 
4. März die Nutznießung der Gemeindejagd an den Meiſtbieten⸗ 
den zur Vergebung kommt. Alle Intereſſenten verſammeln ſich 
um 3 Uhr nachmittags in der Reſtauration Klimek. 

zo- Ausſchreibung. Zum Bau einer Turnhalle nebſt vier 
Klaſſen und Nebenräumen auf dem Grundſtück der Schule im. 
G. Pirsmowicze find die Maurer., Zimmerer: und Jlolie⸗ 
rungsarbeiten zu vergeben. Angebote find im Zimmer Nr. 22 
während der Dienſtſtunden gegen Zahlung der Anfertigungs⸗ 
koſten in Höhe von 3 Zloty zu erhalten. Angebote m't ausge⸗ 
füllten Preiſen und mit Unterſchrift ſind mit der Aufſchrift 
„Maurer⸗, Zimmerer⸗ und Slolierungsars:ıten zum Anbau im 
Grundſtück der Schule im. G. Piramowicza“ bis Donnerstag, den 


den dazu gehörigen Straßen aufgeführt. 


Aümmert duch rechtzeitig darum! 


on ſo weit von einem Mißbrauch der Beamten- 
we zu Wahlzwecken zugunſten einer Partei geſprochen 

Die Angelegenbeit zog Konfiskate der Berichte des 
Seime nach ſich und wurde in der letzten Sitzung des Seims 
der Rechtskemmiſſſon überwleſen, nachdem Korſanty eine 
Reſolution vorgeſchlagen hat, 

daß der Schleſiſche Seim den Brief des Wojewoden 
nicht zur Kenntnis * 

Auch die Rechtskommiſſion hat ch dieſen Antrag in 
ihrem Bericht zu eigen gemacht. In > namentlichen Abs 
ſtimmung erklären ſich 30 Abgeordnete für die Able! nung 
des Briefes, 4 Abgeordnete ſtimmen mit Nein, ein Abge⸗ 
ordneter enthält m der Stimme, während 13 Abgeordnete 
abweſend ſind Die echtskommiſſion fordert vom Wojewoden 

a) daß er elbſt ßch nach den Beſtimmungen der beſteben⸗ 

den Geſetze, ſich während der Wahlen neutral verhält 
und in bezug auf die e auf die Beamten⸗ 
ſchaft kein Druck ausgeübt wird 

b) daß der Beamtenſchaft die Beeinfluſſung der Wahlen 

in ihrer Beamtenrofition, ſowie die Agitation ver⸗ 
boten wird: 

c) gegen die Beamten, die die Waßlen beeinflußt haben 

und ihre Dienſteigenſchaſt mißbraucht haben, ſoll das 
me deni mere hren eingeleitet werden, 
insbeſondere gegen die Polizei, die bei erſamm⸗ 
lungsſtörungen nicht eingeſchritten iſt oder an der 
Störung der Verſammlungen ſelbſt Anteil genommen 


hat. 

In namentlicher Ab”immung erklären ſich 28 Aogeord⸗ 
nete für den Antrag der Rechtskommiſſton 6 ſtimmen dage⸗ 
gen, 1 Stimmentbaltung, ſowie 13 abweſende Abgeordnete. 

Damit ift die Tagesordnung zu dieſem Punkt erſchöpft 
und man tritt zur 

Beratung des Wojewodſchaftsbudgets ein. 

Als erſter Redner ſprach Abgeordneter Fanitzki, der 
ſich ausſchließlich mit dem Zahlenmaterial beſchäftia.e und 
ſeinerſeits ein Sanierungsvrogramm entwarf, das ebenſo 
unrealiſierbar iſt, wie das des Wojewoden. weil es ſch uuf 
ſchöne Wortmacherei ſtützt. 

Hierauf ſprach der Abgeordnete Dr. Pant vom Deut⸗ 
ſchen Klub, der eine Reibe Tatſachen brachte, wie es mit der 
Gleichberechtigung der Minderheiten beſtellt iſt und gleich⸗ 
falls die Feſtſtellung macht, daß das Programm des Tegens 
wärtigen Wofewoden nicht realiſierbar iſt. Auf die eirs 
zelnen Ausführungen können wir leider mit Rück⸗ 
fate auf die „Preſſefreiheit nicht eingehen. Was der Redner 
legte, wurzelt im Empfinden des deutſchen Bevölkerungs⸗ 

eiles. 

Es ſprach dann noch Abgeordneter Sikora im Namen 
der NPR., der indeſſen nicht zu verſtehen gab, für welchen 
Kurs er ſich entſcheide. denn mancher Mißton war zu vers 
en wenn man auch Anerkennung für den Wojewoden 

att 

Die Verhandlungen wurden nach 8 Uhr auf Mittwoch. 
den 29. d. Mts, nachmittag 3 Uhr, vertagt. 


Zweiter Verhandlungstag. 

Die geſtrige Sitzung des Schleſi chen Sejms ſtand ganz 
unter dem Eindruck des Wahlfiebers. Die Senſatior. war 
te Rede Korfantys gegen den Wo ewoden, in welcher er 
alle früheren Angriffe gegen das Syſtem Grazynskis roieder⸗ 
holte. Zur Erheiterung trug auch die Rede des Abzeordn. 
Grajek bei, der ſich ganz als treues Kind Pilſudskis erweiſen 
wollte. trozdem ſeine Partei noch vor 3 Monaten in ſchärfſter 
Oppoſition zur Regierung Pilſudski ſtand. Nach den üblichen 

Formalitäten ſprach als erſter Redner Abg. Mach. 


Dieſer kam auf die letzten Terrorjälle in 1 

ſe ſprechen, forderte mehr polizeilichen Schutz für die Bevö 
erung, ſo weit ſie Gegner der Liſte 1 iſt und berührte 
ſchließlich die Arbeitsloſenfürſorge. 

Hierauf hielt Rorfanty wiederum eine lange Wahl⸗ 
rede, in welcher er ſcharfe Angriffe gegen das bisherige 
Wirken des Wojewoden Grazynski richtete. 

Nunmehr 95 prachen die Abgeordneten Foikis und 
Grajek voll Lob über die Tätigkeit des Wojewoden. Die 
Rede des Abgeordneten Grajek lite oft Heiterkeit aus, man 
hatte den Eindruck, daß ein Witzbold ſeine Späße zum beſten 
gibt. Nach einer kurzen Antwort des Abgeordneten Machej 
an Korfanty wurde die Sitzung gegen 8 Uhr geſchloſſen, nach⸗ 
dem das Budget der Kommiſſion übermittelt wurde. 


8. März 1923, vormittags 10 Uhr, beim Gemeindevorſtand ein⸗ 
zure chen. Die Oeffnung der Angebote erfolgt in Anweſenheit 
der Bieter Donnerstag, den 8. März 1928, vorm. 10,25 Uhr, 
im Zimmer Ir. 11. 

o⸗ Der Radioklub Siemianowice hält am Freitag, den 
2. März, abends 8 Uhr, im Neſtaurant Pawera auf der ulica 
Barbary eine Vorſtandsſitzung ab. Zur Verhandlung ſtehen 
12 Punkte. 

0. Deebſtabl. Ein Telegraphenaufſefer ertappte drei 
ca. 15—16 Jas re alte Burſchen dabei, wie ſie ca. 400 Meter 
Telepf ondraht von einer Frefleitung' auf der Cbbauſſee nach 
Siemianowice entwendeten. Ein Teil des geſtohlenen 
0 konnte ihnen wieder abgenommen werden. 

olizeln. vomit, In der Zeit vom 24 bis 27. Februar 
find 9 Personen megen berſchi edener Vergehen gegen polizei⸗ 
liche Vorſchriften zur Anzeige gebracht worden. 

s Im Meitteltino kann man den außergewöhnlichen, über⸗ 
aus ſchönen Großfilm „O Jugend, wie bis du fo ſchon“ ſehen. Das 
herrliche Student: nleben mit ſeinen luſtigen Streichen und ju⸗ 


gendlichen Liebeleien wirkt ſehr eindrucksvall und feſſelnd, zumal 


das Ganze fehr originell von den bekannten Darſtellern, in der 
Hauptrolle Walter Slezak und Carmen Boni, wiedergegeben 
wird. Die Jugend, ja die Jugend, die iſt nur einmal da und 
kehrt nicht mehr zurück. Die entzückenden Aufnahmen tragen zur 
Schönheit des Filmes jeyr viel bei und das heitere Beiprogramm 
löſt ſehr niel Lachſalven aus. Dagegen zeigt uns der weite Teil 
des Beiprogramms die wunderkarſten Naturaufnahmen, die jedes 
Menſchenherz erfreuen. Es iſt alſo nur empfehlenswert, noch 
heute ins Mittelkino hinzugehen. 

8 Kammerlicht piele. Ab Freitag bis Montag läuft der 
ſrannende Harry Piel⸗Film „Rätſel einer Nacht“, ein geheim⸗ 
nisvoller, mitternächtlicher Sput im Schloſſe Akmenkron. Piels 
Partnerin iſt die bildſchöne Darn Holm. Der Film hat zwei 
Teile! Beide Teile in einem Programm! Da hierzu noch ein 
ſehr gutes Beiprogramm gezeigt wird, dürfte niemand dieſen 
wunderbaren ilm verſäumen. 


Goktesdienſtordnung: 


Ratboliihe Pfarrkirche Siemianowitz. 
Freitag. den 2. März 1928. 
. hl. Meſſe vom Apoſtolat. 
. hl. Meſſe von der deurſchen Ehrenwache. 
. hl. Meſſe für verſt. Theodor Schudnaa. 
Sonnabend. den 3 März 1928. 
. hl. Meſſe für verſt. Joh. Lorenz Szyma, Hofer 
Johanna Kowalski. 
2. hl. Meſſe für nerſt. Ernſt Nika. 
3. hl. Meſſe zu Anſerer Eb. Frau vom Hlſt. Herzen Jeſu 
auf die Intention Duda. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurabätte. 
Freitag. den 2. März 1928. 
1. hl. Meile, Inbention aller Herz⸗Jeſu⸗Verehrer. 
2 hl. Meſſe für verſt. Eltern Klyszez und Piskorz 
Franz Kulas. 


IS me 


— 


und 


und 


Sonnabend, den 3 März 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Sertrud Strafek und Ehrmann Franz. 
2. hl. Meſſe für verſt. Joſeſa Zaremba und Großeltern 
beiderſeits. 


Aus der Wojewodschaft Schleſien 


Die „Polska Jachodnia“ für die Abſchaffung 
der Wahlzellen 

In der Sonntagsnummer der „Polsla Zachodnia“ wird 
mitgeteilt. daß es in Zukunft Wahlzellen nichtmehr 
& en werde. Das Blatt behauptet, daß in Art. 73 des 
Wahlgejeges, der vom Wahlverlauf handelt, nichts davon 
ſtehe, daß eine Wahlzelle vorhanden ſein müſſe. Es iſt 
allerdings richtig, daß in Art. 73 des Wahlgeſetzes nicht 
ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, daß in den Wahllokalen ſich 
Wahlzellen befinden müſſen. Bisher war das aber noch bei 
allen Wahlen der Fall, die ſeit 1922 in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien ſtattgefunden haben. Für die Sejmwahlen ergibt ſich 


die Notwendigkeit des Vorhandenſeins von Wahlzellen aus 
Art. 11 der Verfaſſung, in der es ausdrücklich heißt, 
daß die Abgeordneten in allgemeinen, geheimen und un⸗ 


Alle Wähler 


die infolge Gebrechlichkeit pp. 
zur Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechtes ein Fahrzeug 
am Wahltage benötigen, 
wollen Ihre Adreſſe in 


Katowice, ul. Sc. Junu 10 
T. Etg. angeben. 


ammer-Lichtspiele 


Ab Freitag bis Montag 


RätseleinerNacht 


Mitternächtlicher, geheimnis⸗ 
voller Spuk im Schloß Almen!rau 


Die ſeltſamen Erlebniſſe eines Rekordman⸗ 
nes und Globetrotters, der gern einmal 
ausſpannen wollte mit 


Harry Piel 


und ſeiner bildſchönen Partnerin 
Dary Holm 


2 Tellel 2 Teile! 
Beide Teile in einem Programm 


Hierzu: Ein gutes Beiprogramm. 


sämtliche 
Drucksachen 


Te — nn nn nn nn eng 


Be 3½ Wochen iſt meine 


Frau 


verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder kann ſie 
lebenslang behalten. 
Hochachtungsvoll 
August Kischel 
ul. Weglowa 13. 


Ausziehtisch 


mit 4 Stühlen preiswert 
zu verlaufen. 
10 Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
5 
N | Perfekte 


A Sıneiberin 


momentan frei, empfiehlt | 
ſich ins Haus, arbeitet evtl. 
bei Modiſtin. — Off. unt. 
D. 50 an die Geſchäftsſtelle. 
— —— .. 
Ehrliche fleißige 


Meblenung 


geſucht. 


für den Geschäfts- und 
Privatverkehr liefert 
schneliu.inbester 
Ausführung 


Laurahütte-Siemianowilzer Zeitung. 8 
ꝗꝗ6v6ü.. ͤ AAA ZELTE 1Q—Q(QAQA. 


— | 


; 


Zu erfragen bei. Pilawa, 
ul. Barbary 17 a Il. 


Eine ſaubere 


Bedienung 


per jofort geſucht. 0 
Richterſtr. 291. links 
[Meldungen werden in den 


Abendſtunden von 7—8 Uhr 
entgegengenommen.) 


mittelbaren Wahlen N werden. Es kann keine Rede 
de von ſein, daß die Wahlen geheim find, wenn der Wäh⸗ 
ler gezwungen it, feinen Wahlzettel vor den Augen 
aller im Wahlblock Anweſenden in den Brief⸗ 
umſchlag zu Iteden, den er vom Waglvorſteßer erhält. Den. 
Empfinden, daß das Wahlgeſetz hier eine Lücke enisält, bat 
das Geſetz vom 5. Mai 1926 bete. die Wahlordnung für di: 
Stadt⸗ und Landgemeinden im oberſchleſiſchen Teil der Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien Rechnung getragen dadurch, daß in 
Art. 37 dieſes Geſetzes beſtimmt wird, daß der Wähler den 
Stimmzettel in den Umſchlag in einem „derart ſepa⸗ 
rierten Raum“ zu ſtecken hat. daß er nicht beobach⸗ 
tet werden kann. Tatſächlich läßt ih auch nur auf 
dieſe Weiſe der von der Verfaſſung vorgeſchriebene ge: 
beime Charakter der Wahl gewährleiſten. Es liegt auf 
der Hand, aus welchen Gründen die „Posta Zachodnig“ ſich 
für die Abſchaffung der beſtehenden Wahlzellen einiekt. 
Sie hofft auf dieſe Weiſe für ihre Partei mehr Stimmen 
herauszuſchlagen, weil ſie wohl mit Recht annimmt, daß es 
eine ganze Anzahl von Wählern gibt, die nicht wagen 
werden, bei dem öffentlichen Wahlverfahren, das 
ohne Wahlzelle in Wirklichkeit beſteht, einen anderen 
Zetiel als den Nr. 1 in den Umſchlag zu ſtecken. Dadurch 
wird aber nichis daran geändert, daß das von der „Polska 
Jachodnia“ vorgeſchlagene Verſahren das Wahlge⸗ 
heimnis aufhebt, und damit der Ver faſſung wi⸗ 
derſpricht. Immerhin aber werden ſich die Wähler 
darauf einrichten müſſen, daß Wahlzellen nicht in allen 
Wahllokalen vorhanden ſind. Sie werden dann eben ver⸗ 
ſuchen müſſen, in einer Ecke des Wahllokals unbeobachtet 


ihren Zettel 18 in den Umſchlag zu ſtecken. Auf keinen Fall 


dürjen fie ſich dadurch, daß feine Wahlzelien vorhanden find, 
einſchüchtern laſſen. Auch dieſes Mittel, der Sanacja Wäh⸗ 
ler zuzutreiben, wird erfolglos bleiben. 


Eine Entſcheidung Calonders 

In Janow inwie Nicliſchſchacht beſteht eine Minderheits⸗ 
schule. Während in Nickiſchſchacht der Unterricht in mehreren 
Klaſſen erteilt wird, iſt in Janow lediglich eine einklaſſige 
Schule eingerichtet, da die Schülerzahl etwa 50 beträgt. uch: 
dem aber die genannten Orte ſowie Gieſchewald zu einem Schul⸗ 
verband vereinigt worden ſind, verlangten die Erziehungsberech⸗ 
tigten von Janow im Intereſſe einer beſſeren Schulbildung die 
Ueberweiſung ihrer Kinder in die mehrklaſſige Minderheitsſchule 
in Nicki ſchſchacht. Einen diesbezüglichen Antrag ſtellte daher 
der Teutſche Volksbund im Namen von 36 Erziehungsberech⸗ 
tigten. 

Die zuſtändige Behörde beſchied den Antrag dahin, daß ein 
vorläufiges Verſchmelzen der Janower Minderheitsſchule mit 
der von Nickiſchſchacht unmöglich ſei, da es an Schulräumen fehle. 
Eine ſpätere Eingabe in derſelben Angeſegenheit wurde dahin 
beſchieden, daß keine Notmendigkeit der Umſchulung aus pädago⸗ 
giſchen Gründen beſteht und daß mit Rückſicht auf das Wohl der 
Kinder die Schule in Janom unbedingt zu helaſſen ſei. 

Die Angelegenheit wurde nun Calonder unterbreitet. der 
entſchied, daß die Kinder der Janower Minderbeitsſchule der in 
Nickiſchſchacht zugeführt werden ſollen, weil in dem ablehnenden 
Verhalten der Behörden eine unterſchiedliche Behandlung der 
Janower Minderheitserziehungs berechtigten zu ſehen iſt. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslan Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Fuuk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeicher. 


13.30: Zeitanſage. Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftſicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 
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A. Wybieralski 
Schneidermeiſter 

im Haufe „Kammerlichtſpiele.“ 

Jede Woche ueues Miodenblatf 


Beſtellungen nehme entgegen von 
eigenen und gebrachten Stoffen. 
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Hüte 


für Damen und Kinder 
konnen Ste 


Selbst arbeiten 


nah Bevers Führer tür 


Putzmacherei 
im Hause 


Die neueilen Modelle! 
Überall zu neben a d Nam 
Yertag dne Bayer. Lainzig-T 
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Bere 


Deutsche Wähler 
2 

und Wählerinnen! 
N Wie wir hören, wird von Agitatoren der 

* Korfantypartei das Gerücht verbreitet, daß 
die deutſchen Katholiken ſich mit Korfanty 
geeinigt hätten und ihre Stimme auf ſeine 
Liſte abgeben wollen. Wir machen Euch darauf 
aufmerkſam, daß dieſecßerüchte nur auf Stimmen⸗ 
fang berechnet ſind. Glaubt dieſen Agitatoren 
nicht, zeigt ihnen die Tür. Niemals haben 
die deutſchen Katholiken ein ſolches Abkommen 
mit Korfanty getroffen. Der einzige deutſche 
Stimmzettel auch für die deutſchen Katholiken iſt 


für die Seimwahl am 4. März 


sowie 


für die Senatswahl am 11. März 
nur der Stimmzettel 


Nur dieſen dürft Ihr an den beiten Tagen 
abgeben. Wer einen anderen Stimmzettel 
abgibt, begeht Verrat am Deutſchtum. Nehmt 
auch zu den Wahlen am 4. und 11. März auf 
alle Fälle Eure Verkehrskarte oder andere 
Ausweiſe mit. 


8 r 


Freitag, den 2. Mörz. 16.30-18.00: Unterkultungskon zert. 
18.00: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauentundes Bros 
lau, Berufsorganſſatlon. 19.00— 19.30: Uesertragung aus Glei⸗ 
witz: Chefredakteur Heinrich Koitz: Zeitlupenbider aus Ober 
ſchleſien. 19.30 20.30: Das Gelegenheitsgedicht. 


20.20: chez 
tragung auf den Deutſchrandſender (Welle 1250). „Wottlaus“. 
Anſchließend: die Abendberichte und Zehn M'nuten Eſperanto. 
Sonnabend, den 3. Mäcz. 15.13: Londmirtſchaftlicher Press“ 
bericht und Preſſenachrichten. 15.30-16.00: Sende mit neuen 
Noten. Tanz und Volkslied. 16.60: Uebertragung aus dem 
Großen Schauspielhaus Berlin: Achte Symphonie. 17.30: 
Walther Schimmel⸗Falkenau: „Die Filme der Woche“. 17.45: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 16 20: Hebertrugung non der 
Deuiſchen Welle Berlin: Hans⸗Brecow⸗- Schule. Abt. Sprach⸗ 
Burke. 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend FFunkwerbung. 
49,00 —19.25: Wbteilung Fandelsbechre. 19.251935: 
Brepend⸗ Schu. Abt. Sprachhurſe. 20.00: Für dea Sen debe z 
Breslau. Feier zum Gedächtnis der Erfallenen. Anſchließend: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Volkstümliches Konzert. 29.00: 
Aebertragung aus dem Drestcner Hallenſchwimmbad: Die 
Waſſerball⸗Ausſcheidungskämrfe. An' ließen: bes 24.00: Tanz- 
mimi on Sckall platten. 
Kattowig — Welle 422. 

16,40: Vortrag von Dr. Paſſendorfer. 
lichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17,5: Nackenittagskonzert. 
18,55: Berichte. 1930: Vortrag von Dr. Kcwiszewski. 19,55: 
Vortrag [Muſikgeſchichte). 20,15: Konzert der Warſchauel 
Philharmonie. 22,00: Zeitzeichen. Berichte. 


Freitag. 17,05: Bee 


Dun — . eee eee 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odP- 

atowice. Kosciuszki 29. 
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gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 0 fg Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker's Milch - EiwelSpulver, Salz 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „Buckin und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Darn forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöge, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, de-halb muf das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser daun wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Ilge einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 
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